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Menziken: «b_smart»-Hotel und die öffentlich zugängliche Bar im Alu-Hochhaus wurden offiziell eröffnet

Hotel und Bar nach drei Jahren wieder eröffnet
Menziken bekommt seine Bar 
mit der schönsten Aussicht zu-
rück. Drei Jahre nach der 
Schlies sung durch den früheren 
Betreiber, hat die international 
tätige «b_smart»-Gruppe einer-
seits die Hotellerie in den obers-
ten Etagen des «Menzolith» 
wieder eröffnet, andererseits 
auch die beliebte Bar, in der es 
auch etwas zu essen gibt.

rc. Die Rahmenbedingungen für die 
offizielle Eröffnungsfeier zuoberst im 
«Menzolith» (ehemals Alu-Hochhaus, 
ehemals Glashaus) hätten nicht besser 
sein können. Nach einem kurzen 
Rundgang durch einige der 29 frisch 
renovierten Hotelzimmer und nach 
der Besichtigung der Konferenz- und 
Aufenthaltsräume erwartete die Gäste 
prächtiges Wetter und eine ebensolche 
Aussicht, die man nun immerhin schon 
drei Jahre lang nicht mehr geniessen 
konnte. Mit der Eröffnung der Bar be-
kommt Menziken einen beliebten 
Treffpunkt zurück, wo man es sich auch 
im Innenbereich so richtig gemütlich 
machen kann.

Zu neuem Leben erweckt
Die Verantwortlichen der «b_

smart»- Hotellerie luden zu einer Er-
öffnungszeremonie, die natürlich auch 
eine Werbewirkung haben durfte. Der 
souveräne Moderator Georges Lü-
chinger sprach gar von einem histori-
schen Moment, den man heute erlebe, 
in einer Zeit, in der man eher Schlag-
zeilen über Schliessungen lese. Seit 
neun Jahren ist die Gruppe darin aktiv, 
bestehende Hotels mit ihren Dienst-

leistungen zu neuem Leben zu erwe-
cken. Und das sehr erfolgreich. Alleine 
im Monat Mai wurden neben Menzi-
ken drei weitere Standorte eröffnet, 
inzwischen gehören 23 Hotels zur 
Gruppe. Das Prinzip ist einfach und 
clever:  Das Self-Check-In erlaubt es 
den Hotelbesuchern, flexibel und 
spontan eine gediegene Unterkunft zu 
finden und durch die clevere Organisa-
tion hält man den Betrieb schlank und 
rank. Konferenzraum und Restaurant-
einrichtung (da, wo am Morgen das 
Frühstücks-Buffet zu finden ist), lassen 
sich zudem durch Vereine und Firmen 
mieten und auch mit der Bar, die öf-
fentlich zugänglich ist, entsteht eine 
Bindung zur regionalen Bevölkerung. 

Moderator Lüchinger liess die ver-
schiedenen Verantwortlichen des Pro-

jekts zu Wort kommen. Heinrich Toldo, 
CEO von b_smart lobte den innovati-
ven Geist der bereits in den 1960er-
Jahren in Menziken geherrscht habe 
und freute sich, mit der Eröffnung des 
modernen Hotelkonzepts diese Tradi-
tion fortführen zu können. Betrieben 
wird die Hotellerie vom Schwesterun-
ternehmen Conerum AG, deren Pro-
jektleiterin Tamara Weishaupt über die 
Herausforderungen des neuen Stand-
orts berichtete: «Es ist ein altes Haus 
mit gegebener Infrastruktur, die wir an 
die Ansprüche des digitalen Zeitalters 
und den Erwartungen der Gäste ange-
passt haben»: Sie sei von einer Frau 
angesprochen worden, warum das gan-
ze Mobiliar denn ausgewechselt werde. 
«Es wäre einfach nicht möglich gewe-
sen, in den alten Betten zu übernach-

ten», hielt die Projektleiterin fest und 
unterstrich, dass der Betrieb sehr wohl 
unkompliziert funktioniere, aber auch 
die Ansprüche der Gäste respektiere. 
Tamara Weishaupt freute sich ausser-
dem besonders darüber, «dass wir nun 
die erste Rooftop-Bar in unserer Grup-
pe eröffnen konnten.»

«Die ganze Region ist wunderschön»
In dieser Bar kam auch Lukas Frit-

schi, Head of Operations zu Wort, dem 
die Tradition, die weitergeführt werde 
sehr wichtig ist. «Die ganze Region ist 
wunderschön, die Lage speziell hier 
oben ein ausgezeichnetes Alleinstel-
lungsmerkmal und ich bin glücklich, 
dass wir einen Beitrag zur Verbesse-
rung der Übernachtungssituation leis-
ten können.» Zuletzt freute sich auch 
Menzikens Gemeindeammann Erich 

Bruderer, dass dieses «Leuchtturmpro-
jekt» aus dem Dornröschenschlaf ge-
weckt wurde, fügte aber auch eine Art 
Reklamation an, die ihm zugetragen 
wurde: «Es beschwerte sich jemand, 
dass die Bar am Samstag geschlossen 
ist, vielleicht tut sich da ja noch was.»

In den Gesprächen vor und nach der 
offiziellen Zeremonie erfuhr man in 
diesem Zusammenhang etwa von Jere-
my Kunz, Marketing-Spezialist der 
«b_smart»-Gruppe, dass das Hotel 
rund um die Uhr geöffnet ist und die 
Bar jeweils montags bis freitags ab 16 
Uhr bis etwa 23 Uhr.«An sehr warmen 
Sommerabenden verlängern wir sicher 
auch mal bis Mitternacht.» Das alles sei 
noch nicht in Stein gemeisselt – «Wir 
orientieren uns, wie in anderen Berei-
chen auch, an den Rückmeldungen un-
serer Gäste».

Reinach: Bei der Stiftung Lebenshilfe referierte Kult-Trainer Hanspeter Latour – Roger Eggerschwiler zeigte sein Projekt

«Wir Menschen brauchen die Biodiversität»
Der Anlass in der «Heuwiese» 
von dieser Woche kannte zwei 
Protagonisten: Zum einen Hans-
peter Latour, der frühere Fuss-
balltrainer, der sich heute für 
naturnahe Gärten einsetzt und 
Roger Eggerschwiler von der 
Stiftung Lebenshilfe. Quasi im 
Nebenamt verwirklichte er ein 
prächtiges Naturprojekt.

rc. Der Saal in der «Heuwiese» der 
Stiftung Lebenshilfe Reinach (Lh) war 
sehr gut gefüllt, mit Bewohnern und 
Mitarbeitenden, aber auch vielen Inter-
essierten aus der Bevölkerung. Auf ei-
ner grossen Leinwand wurden Bilder 
von schönen Pflanzen gezeigt, Blumen 
und Tiere, die der Fotograf und Refe-
rent Hanspeter Latour in seinem Gar-
ten und in der Region Berner Oberland 
selber geschossen hat. Alles was der 
frühere Fussballtrainer über die Natur 
im eigenen Garten erzählt hat, verpack-
te er in pointierte Geschichten, und be-
legte seine Darstellungen mit Zahlen 
und Fakten, die hier und da Sorge berei-
ten. Das Artensterben, die verloren ge-
hende Diversität der Pflanzen, aber 
auch Sünden im Gartenbau wurden 
thematisiert. Doch Latour wäre nicht 
Latour, wenn er nicht zehnmal öfter die 
Freude bei den Zuhörenden wecken 
wollen würde, damit alle hier und heute 
handeln. «Wir können alle etwas zur Di-
versität beitragen, indem wir den Rasen 
nicht ständig schneiden oder Bäume 
und Sträucher pflanzen, die Vögeln und 
Insekten Schutz und Nahrung bieten.» 
Selbstverständlich war der bald 76-Jäh-
rige nicht um den einen oder anderen 
Spruch verlegen. Fröhlich lachten die 
Anwesenden, als er von einem exklusi-
ven Bild berichtete, das er von zwei sel-
tenen Schwänen machen wollte. Weit 
weg auf einer Wiese erkannte er das 
seltene Gefieder. Immer mehr näherte 
er sich den Tieren, versuchte aus allen 
Winkeln ein gutes Bild zu schiessen, als 
er vor dem Objekt seiner fotografischen 
Begierde stand und bemerken musste, 
dass es sich bei den Schwänen um zwei 

Häufchen Restschnee handelte.
Die fröhliche und motivierende Art 

von Hanspeter Latour trieb schon viele 
Fussballer an, Höchstleistungen zu zei-
gen. Der Berner sprach eine Stunde 
lang ohne Punkt und Komma und be-
geisterte sein Publikum vom ersten bis 
zum letzten Wort. Im Saal der «Heu-
wiese» dürften einige Menschen gewe-
sen sein, die mit dem festen Willen nach 
Hause gingen, im Blumenbeet auf dem 
Balkon oder in einer Ecke des Gartens 
etwas mehr Leben zu ermöglichen. 

Roger Eggerschwilers Projekt
Im Anschluss an das Referat verschob 

sich ein grosser Teil der Teilnehmenden 
an den Standort Holenwegstrasse 18. Wo 
früher eine Graswiese als  Fussballplätz-
chen genutzt wurde − oder eben nicht 
mehr genutzt wurde. Hier entstand in 
den letzten Monaten eine Oase des Le-
bens. Ruderalflächen, Stein- und Asthau-
fen, Pflanzen und Blumen aller Art prä-
gen nun das Bild der etwa 50 Quadratme-
ter grossen Fläche. Ein Gehweg und eine 
Pergola laden zum Verweilen in der viel-
fältigen Natur ein. Das Projekt angestos-
sen und umgesetzt hat Roger Egger-
schwiler. Er ist bei der Lh zuständig für 

den Gartenbau und den Unterhalt der 
Anlagen – in das Projekt an der Holen-
wegstrasse investierte er jedoch vor al-
lem zusätzliches Herzblut in seiner Frei-
zeit. «Die Idee dafür hatte ich vor etwa 
anderthalb Jahren und trug diese dem 
Vorstand vor. Bereits Anfang 2022 konn-
ten wir mit der Planung und den ersten 
Arbeiten beginnen. Zuerst mussten wir 
die Grasnarbe komplett abtragen». Die 
Planung sei darüber hinaus nur sehr grob 
gewesen, vieles habe sich schliesslich 
spontan ergeben. Es wurden unterschied-
liche Humusarten eingearbeitet, an man-
chen Stellen sind auch nur Steine, Sand 
oder kahler Boden zu sehen. «Einige der 
Flächen sehen in der Tat noch etwas kahl 
aus, aber das wird sich in den nächsten 
Monaten und Jahren ändern.» Es könne 
gut sein, führte Roger Eggerschwiler wei-
ter aus, dass sich das Bild immer wieder 
ändert. Nicht alle Blumen spriessen 
gleichzeitig, einige verbreiten sich schnel-
ler, andere tauchen erst später oder nicht 
alle Jahre auf.

Vitalität im eigenen Garten
«Diese Vitalität im Garten ist ein 

wichtiger Schritt in eine Biodiversität, 
die dringend zurückgewonnen werden 

muss». Das sagt Jacqueline von Arx vom 
Naturama Aarau. In beratender Funkti-
on begleitet sie und ihre Kollegen Insti-
tutionen und Gemeinden bei der Um-
setzung naturnaher Projekte, wie dieses 
in Reinach. Von Arx stellt immer wieder 
Unsicherheiten fest, was man wo und 

wann pflanzen kann. Andererseits 
wünscht sie sich auch etwas mehr Initia-
tive, besonders von Städten und Ge-
meinden. «Es wäre denkbar, Grünzonen 
zum Beispiel in einer Bau- und Nut-
zungsordnung oder in Gestaltungsplä-
nen festzusetzen.» Das könnten auch 
Verpflichtungen sein, wie etwa das Be-
grünen von Flachdächern oder man 
schreibt für Überbauungen einer gewis-
sen Grösse Grünflächen vor. Die Fach-
leiterin Naturförderung setzt aber vor 
allem auf Vermittlung: «Den Menschen 
bewusst machen, dass wir die Biodiver-
sität brauchen und mit einfachen Mit-
teln fördern können, ist eine unserer 
zentralen Aufgaben, die wir auch in Kur-
sen und Workshops anbieten.» 

Hanspeter Latour war längst im Zug 
zurück ins Berner Oberland, als die vie-
len Interessierten bis in die Abenddäm-
merung hinein in Roger Eggerschwilers 
Naturgarten verweilten. Regelmässige 
Spaziergänge der Holenwegstrasse ent-
lang, verbunden mit der Beobachtung 
der Natur, sind durchaus zu empfehlen 
– und ermuntert vielleicht Gärtnerinn-
nen und Gärtner dazu, Golfrasen, Lor-
beerstäucher und Sommerflieder durch 
lebendige Natur zu ersetzen oder we-
nigstens zu ergänzen.

Feierlich wurde ein Band durchschnitten: (v.l.): Lukas Fritschi (Head of Opera-
tions), Emmanuel Gimenez (Cluster Manager), Heinrich Toldo (CEO), Erich Bru-
derer, Gemeindeammann Menziken und Tamara Weishaupt, Projektleiterin.

Interessierte Zuhörerschaft: Die Eröffnungszeremonie liess den Betrieb auf dem 
Menzolith-Dach aufleben. Die Rooftop-Bar ist von Montag bis Freitag jeweils ab 
16 Uhr offen. (Bilder: rc.)

Die vielen Beteiligten rund um das Natur-Projekt bei der Stiftung Lebenshilfe in Reinach: Projektleiter Roger Egger-
schwiler und Referent Hanspeter Latour (2. und 3. v.l.) freuten sich über das enorme Interesse des Publikums.

Der Garten an der Holenwegstrasse: Noch wirken einige Stellen karg, doch die 
Ruderalflächen werden im Laufe der Zeit Heimat zahlreicher Lebewesen.


